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Der Krieg.
lagtMtt der adulten Heeresleitung.

Me Lage im ölten.

Großes Kauplquartier , 10. Febr . (W . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Abgesehen von kleineren Erfolgen , die unsere Truppen
in den Krgouueu , ym Westabhange der Wogesen bei
ZZau-de-Sapt und im Kirzvacher Walde erreichten, ist
nichts zu melden.

Hstticker Kriegsschauplatz:
Die vereinzelten Gefechte an der ostpreußische» Grenze

entwickeln sich hier und da zu Kampfhandlungen von
größerem Umfange . Der Verlauf ist üherall normal.

In Wole« rechts und links der Weichsel sind keine
Veränderungen eingetreten.

Oberste Heeresleitung.

Boin lueltlilden KrieMWlatz.
Der letzte Erfolg in den Argonnen.

Genf,  9 . Febr . (Ctr . Bin .) Der 36stündige er¬
bitterte Kampf in der Umgebung von Bagatelles im
Argonner Walde brachte den deutschen Angriffen einen
ihren künftigen Absichten besonders nützlichen Gelände¬
gewinn. In dieser Erkenntnis begnügen sich die Fran¬
zosen, die Aktion als noch nicht abgeschlossen zu erklären.

Der Kampf um die belgische Küste.
Berlin.  10 . Febr . (Ctr . Bln .) Der Kampf um

die belgische Küste ist, wie der „Tägl . Rundschau " zufolge
„Daily Chronicle " berichtet, erheblich stärker und leb¬
hafter geworden . Auf beiden Seiten wird eine fieberhafte
Tätigkeit entwickelt. Es habe den Anschein, als ob die
Verbündeten angesichts des am 18. Februar beginnenden
Unterseebootskrieges die größten Anstrengungen machen,
um in den Besitz der belgischen Küste zu gelangen.

Vor Soifsons.
Berlin,  10 Febr . (Ctr . Bin .) „Daily Telegraph"

meldet aus Boulogne , daß di« Deutschen die Beschießung
von Soissons eingestellt haben . Das Artillerieduell
daure aber auf den Höhen zwischen dem rechten Ufer der
Aisne und der Stadt fort . Die Stadt ist noch in den
Händen der Verbündeten , ebenso ein Teil des umliegen¬
den Geländes . Das Gebiet Bille en Meuse-St . Germain
ist besonders das Ziel des deutschen Artilleriefeuers . Die
Aisne-Ebene ist von Bury bis St . Medard le Soissons
vollständig überschwemmt.

Di- Vertreibung der Russen aus der Bukowina.
Budapest,  9 . Febr . (Ctr . Frkft .) Die Verfolgung

der aus den südlichen Teilen der Bukowina regellos
flüchtendenden Russen durch unsere Truppen dauert an.
Die Russen haben nun auch Suczava und Radautz , wo¬
hin sie, wie gemeldet wurde , gestern flüchteten, geräumt,
vorher haben sie jedoch die meisten Wohnungen geplün¬
dert . Derzeit befindet sich ein Gebiet von etwa 120
Kilometer Ausdehnung in der Bukowina wieder in un¬
serem Besitze. Die russischen Truppen flüchten in der
Richtung nach Czernowitz . In Gurahumora , Dorna-
watra , Traffin und überall , wo unsere Truppen erschei¬
nen , werden sie mit stürmischer Begeisterung empfangen.
Erfreuliche Überraschung erweckt, daß die zwischen Dorna-
watra und Suczava befindlichen industriellen Unterneh¬
mungen und Sägemühlen von den Russen nicht zerstört
wurden . Die so überraschend schnelle und gründliche
Verfügung der Russen aus der südlichen Bukowina , wo¬
bei die Russen viele Gefangene und Kriegsmaterial ver¬
loren haben , hat auf die rumänische Bevölkerung in den
Grenzgegenden tiefen Eindruck gemacht.

Die Kämpfe in Montenegro.
Genf,  10 . Febr . (T . U.) Ein amtlicher montene¬

grinischer Bericht vom 8. Februar meldet , daß öster¬
reichische Infanterie unter dem Schutze der Artillerie bei
Grahowo die Offensive ergriffen hat und ein heftiger
Kampf im Gange ist. Die österreichisch-ungarischen Schiffe
beschossen die montenegrinischen Stellungen um den Berg
Lowtschen.

önK« sm See.
Die falsche Flaaac.

Kopenhagen,  10 . Febr * (W . B . Nichtamtlich .)
Die drei nordischen Reiche haben beschlossen, die in Malmö
begonnenen gemeinschaftlichen Verhandlungen fortzusetzen
und über die Frage der deutschen Nordseesperrung sowie
der englischen Erklärung zu beraten , die zuläßt und
billigt , daß die englischen Handelsschiffe sich der neutralen
Flagge bedienen , sowie über die Frage der treibenden
Minen in den nordischen Gewässern . Die Zeit der neuen
Zusammenkunft ist noch nicht bestimmt.

Kristiania,  10 . Febr . (Ctr . Frkft .) Die nor¬
wegische Presse fährt fort , in ruhigem Ton die neue
Situation zu besprechen. „Handels og Sjöfartstidende"
schreibt, wenn auch die Schiffe der Kriegführenden in
den meisten , ja vielleicht in allen Seekriegen die neutrale
Flagge angewandt hätten , um ihre Nationalität zu
maskieren , so müsse die Maskerade von neutralem Stand¬
punkt doch als Mißbrauch bezeichnet werden . Man habe

ihn allgemein für ein überwundenes Stadium augesehen,
eine Annahme die bestärkt wurde durch die britischen
Klagen , daß Deutschland angeblich die neutrale Flagge
mißbraucht habe, obwohl die Engländer dies niemals
bewiesen hätten . Das Blatt glaubt wie auch das
„Morgenblad ", daß die neutralen Staaten gemeinsame
Schritte unternehmen würden , wozu die Beratung von
Malmö die beste Vorbedingung gebe.

Berlin,  10 . Febr . (Ctr . Bin .) Einem New -Dorker
Telegramm der „Post " zufolge soll ein Antrag im
Senat eingegangen sein auf Einspruch des Staatsdepar¬
tements gegen die mißbräuchliche Führung der amerikani¬
schen Handelsflagge durch fremde Handelsschiffe.

Basel,  9 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Wie die
„Baseler Nachrichten" aus Mailand melden , führt der
Rechtslehrer Zuzzatti im „Corriere della Sera " aus : Es
sei zu verurteilen , wenn ein Schiff, um nicht genommen
zu werden , sich einer neutralen Flagge bedient . Ec
könne nicht glauben , daß England so seine Handelsflotte
schützen wolle.

Lyon,  10 . Februar . (W . B . Nichtamtlich .) Dem
„Nouvelliste " zufolge sind die Getreidefrachten von Ame¬
rika nach französischen Häfen von 80 Centimes für den
Doppelzentner vor dem Kriegsausbruch auf über 3 Frcs.
gestiegen. Die Ankündigung des Handelskrieges durch
Deutschland werde ein weiteres beträchtliches Steigender
Frachten zur Folge haben.

Die Auffassung in Däuemark.
K o p e n h a g e n , 10. Febr . (Ctr . Frkft .) Das Kopen¬

hagens „Extrabladet " schreibt, die amerikanische Erregung
über die deutsche Blockadeankündigung sei natürlich , da
Amerikas Handel empfindlich darunter leiden werde.
Amerika habe aber keine Mittel , um den Plan zu ver¬
eiteln . Man könne den deutschen Gedankengang auch
nicht von vornherein verurteilen , jedenfalls dürsten die
Dänen vernünftigerweise nicht in die amerikanisch-englisch¬
französische Entrüstung mit einstimmen . Der Krieg sei
immer barbarisch , den Deutschen müsse man darin bei¬
pflichten, daß , wenn sie die Engländer auf deren Insel
aushungern können, es ihre Aufgabe sei, dies zu tun.
Furchtbar sei es allerdings , daß die Ausführung der
Drohung ein vernichtender Schlag für alle Neutralen be¬
deute . Auch Dänemark werde sozusagen auf friedlichem
Wege in den Krieg eingezogen. Man dürfte aber nicht
erwarten , daß die Deutschen in der eigenen Bedrängnis
auf Leiden und Zerstörungen Rücksicht nehmen , welche
die Kriegspläne für Dänemark mitführen . Alles hänge
von der Möglichkeit ab, die deutschen Drohungen aus¬
zuführen . Man dürfte hoffen, daß sie es nicht können.

Wieder 21 Handelsschiffe überfällig.
K o penhagen,  10 . Febr . (T . U.) Die Londoner

Hrämnende Menschen.
Roman von Dora Duncker.

(28 . Fortsetzung .)
„Trink' deine Schokolade, Jungchen . Du hast ja heut

"och kaum gefrühstückt! Soll die Mama mich schelten, wenn
»u nachher blaß bist und müde ?"

Hans lachte hellauf.
„Sie schelten, Herr Kähne ? I Wie kann sie das ? Sie

k>"o ja doch ein erwachsener Mensch und kein Personal ?"
Rolf strich dem Jungen , der jetzt gehorsam trank, nach-

venklich über den blonden Kopf.
,Eine Viertelstunde vor Ankunft des Zuges gingen sieHinüber.
Wie Hans vorhergesagt , war der Bahnhof gedrängt

»oll. Ein buntes Gewimmel von Reisenden, von an-
wmrnenden und abgehenden Zügen . Ein Wirrwarr von
varben und Lauten . Deutsch in allen Mundarten , Englisch,
Italienisch klang durcheinander . Dazwischen die Zisch- und
«utturallaute der slawischen Sprachen . Französisch hörte
man wenig.

Je näher der Augenblick kam, da der Zug einlaufen
putzte, der Frau von Lersch brachte, desto beklommener
murde Rolf zumute . Die Brust ward ihm förmlich eng.
?r konnte kaum Atem schöpfen. Das Bild der Frau mit

kn Hyazinthen, die holde Freundin aus Nirgendwo , ent-
flwebte immer weiter . Immer näher kam die reiche,
^ >one, vornehme Frau , deren Augen so kühl blicken
traten , in deren Nähe ihn ein unerträgliches Gefühl von
Unfreiheit und Abhängigkeit befiel.

Er hatte den Jungen an der Hand , um ihn nicht zu
«Ueren und vor Stößen zu schützen.

» „Hans hatte schon eine ganze Weile verwundert zu
wir, »gesehen . Warum freute sich Herr Kühne gar nicht

eyr? Warum machte er plötzlich ein so ernstes, ja
3 ^ 8*2 Gesicht? Und seine Hand , die sich in der seinen
^otzüch ga^ kalt anfühlte l War er krank?
* Er wollte Herrn Köhne gerade danach stagen, als der
^ in die Halle einfuhr.

Hans hatte die Mutter zuerst ausgespäht . Er zog
und zerrte nach links. „Da, neben dem Speisewagen ."

Nun hatte Rolf sie auch entdeckt, in ihrem leichten,
grauen Reiseanzug, den großen Hut mit dem wehenden
Schleier auf dem dunkelblonden Haar.

Hans hatte sich losgerissen und war auf sie zugestürzt.
Er vergrub sich förmlich in ihre Arme.

Rolf war ein wenig abseits stehengeblieben, um die erste
Wiedersehensfreude nicht zu stören. Aber schon streckte sie
ihm die mühsam freigemachte Hand entgegen und lachte
so froh zu ihm hin, daß ein helles Rot der Freude in
seinem weißgewordenen Gesicht aufbrannte.

Hans nahm der Mutter mit der Geste eines Kavaliers
die kleine Handtasche ab.

„Alles übrige Gepäck ist gleich von Freilassing nach
Reichenhall durchgegangen. Ich dachte es mir hübsch,
heut den Tag über hier zu bleiben, ohne Pflichten und
Kuren und Aerzte. Was meinst du, Junge ?"

Hans umhalste die Mutter aufs neue stürmisch.
„Wird es Sie nicht zu müde machen, gnädige Frau ?"

ftagte Kähne.
Helene schüttelte den Kopf. „Ich habe im Kontinental

sehr gut geschlafen." Dann sagte sie leise und sehr warm:
„Ich danke Ihnen , Herr Köhne. Wie prächtig der Junge
aussieht."

Er wehrte ab, aber fein Antlitz leuchtete.
Sie nahmen am Bahnhof einen Wagen und fuhren

durch die Stadt . Helene, die mit Vogislaw oft durch
Salzburg gekommen war , erklärte. Hans war ganz Auge
und Ohr. Ja , jetzt war es schön, Salzburg zu sehen!

Rolf saß den beiden gegenüber und sprach lange kein
Wort . Er versuchte Helenens Erklärungen zu folgen und
um sich zu sehen, aber er sah nur sie, nach deren Anblick
er all diese endlos langen Wochen gelechzt und sich gesehnt
hatte . Wie sehr, das fühlte er erst heute, da er ihr wieder
gegenübersaß, ihre Stimme wieder hörte, den süß-herben
Duft atmete, der von ihr ausging.

Erst beim Diner im Hotel de l'Europe , in dem vor¬
nehmen Speisesaal , in dem so viele Augen sich auf Helene
richteten, gewann er seine ruhige Haltung wieder. Er ward
sich keiner Pflichten bewußt . Er achtete aufmerksam auf

seinen Zögling , daß er die Speisen nicht zu rasch, nicht zu
heiß und nicht zu kalt nahm . Er versorgte Helene über
den Knaben fort mit allem, was ihr Blick zu suchen schien.

Das auserlesene Diner wurde sehr rasch serviert. Die
Zahl der Gäste war noch nicht groß. Für Salzburg
begann die Hauptsaison erst um Ende Juni , Anfang Juli.

Zu Helenes rechter Seite saß ein hübscher, schneidig
aussehender junger Mensch. Augenscheinlich ein öster¬
reichischer Offizier in Zivil . Er versuchte es, mit Helene
eine Unterhaltung anzuknüpfen, aber sie war so kühl und
gleichgültig, daß er bald mit enttäuschtem Gesicht davon
abließ und ihr nur stumm die Speisen reichte.

„Wie sie doch jeden gleich fesselt und entzückt," dachte
Rolf . Und er wußte nicht, ob ihm bei diesem Gedanken
wohl oder wehe ward.

Nach Tisch gingen sie in den wundervoll gepflegten
Garten hinunter . Helene hatte den Kaffee auf einen vom
Haus entfernten Platz bestellt, der von je ihr Lieblings¬
platz gewesen war . Er lag auf einer kleinen, mit Efeu
umzogenen Anhöhe, blühende exotische Büsche umgaben
Sessel und Tisch. Zu seinen Füßen brachen auf den
langen Rosenbeeten die ersten keuschen, weißen, süß
duftenden Blüten auf.

Hans spielte auf den wohlgepflegten Wegen rings um
den kleinen Hügel. Plötzlich hörten sie ihn einen Iubelruj
ausstoßen.

„Elsie, ElfteI" rief er laut und froh. Wenige Minuten
später stand er Hand in Hand mit der kleinen Reichenhaller
Freundin vor der Mutter , ganz rot im Gesicht. Seine
bernsteinfarbenen Augen, die so gar nichts von Helene«
Augen hatten , leuchteten.

„Das ist die Elsie Waadt , Mutti , meine allerbeste
Freundin . Sie wird dir alle Tage Zyklamen pflücken,
und hier ist sie mit ihrer Großmutter und Fräulein , und
Fräulein will mit uns spielen."

Ein ältliches, sehr einfach gekleidetes Mädchen taucht«
hinter den Kindern auf.

„Frau Präsident ist mit ihren Gästen im Saal . Wen»
gnädige Frau gestatten, daß Hans mit Elfte spielen darf?
rkck werde gut achtgeben."

(Fortsetzung folgt .)



„News " veröffentlicht eine zweite Liste von 21 französi¬
schen und englischen Handelsschiffen mit einem Gesamt¬
tonnengehalt von 145050 , von denen jede Nachricht fehlt.
Man nimmt an . daß sie verloren sind. Die meisten
dieser Schiffe waren auf dem Wege nach den Heimat¬
häfen.

Vernichtung eines englischen Dampfers?
London,  10 . Febr . (Ctr . Frkft .) Die Admiralität

berichtet, daß am 6 . Februar 9 Rettungsboote bei Rye
an der Südküste von England gefunden worden sind,
die die Aufschrift ..Oriole " trugen . Man fürchtet, daß
das Dampfschiff „Onole " der Allgemeinen Dampfschiff¬
fahrtsgesellschaft , -das am 29. Januar London verließ
und am 30 . Januar in Havre erwartet wurde , durch
dasselbe deutsche Unterseeboot in den Grund gebohrt
worden sei. das auch die „Tako Marv " und die „Jcaria"
vernichtet hat.

Her Äe Krieg.
Die Lage in Aegypten.

Konstantrnvpel,  10 . Februar . (T . U.) Nach
einer Meldung aus Beirut soll sich der neue Sultan von
Ägypten Hussein Kiamil aus Kairo nach Alexandrien
zurückgezogen haben , wohin sich auch die Vertreter Ruß¬
lands und Frankreichs begeben hätten . Der gestern hier
eingetroffene Senussenführer Seid Ali Halil teilte mit,
daß die Senussen schon vor einiger Zeit verschiedene Orte
an der ägyptischen Grenze besetzt hätten . Aus dem
Sudan und der Wüste kämen immer neue Scharen
Senussis , um gegen England zu ziehen. 16jährige
Knaben und 70jährige Männer zögen gegen die verhaßten
Engländer zu Felde . Die Senussi würden den Kampf
gegen England nicht früher aufgeben , als bis dessen
Macht in Ägypten zusarmmngebrochen sei.* *

Kundgebungen über die Teuerung in England
verboten.

Kopenhagen,  10 . Fedr . (T . U.) Wie „Daily
Citizen " in London , das Organ der englischen Arbeiter¬
partei , mitteilt , hat die Regierdng in London sämtliche
für den 13. März in 48 englischen Großstädten anbe¬
raumte Kundgebungen gegen die Teuerung verboten.
Amerikanische Offiziere in englischen Diensten?

Amsterdam,  10 . Februar . (T . U.) Wie die
„Times " aus Kanada meldet , wird zu sdem 3. kanadi¬
schen Kontingent eine amerikanische Brigade gehören , die
aus in Kanada lebenden Amerikanern gebildet und von
Offizieren der Vereinigten Staaten Armee befehligt wird,
die sich in die Listen eintragen und als britische Unter¬
tanen haben naturalisieren lassen. Es hatten sich ge¬
nügend amerikanische Offiziere zur Verfügung gestellt,
selbst um eine ganze Brigade zu bilden.

Sperrung des englischen Kabels.
Rotterdam,  10 . Febr . (T . 11.) Seit gestern

abend 9 Uhr hat London kein einziges Telegramm mehr
durchgelassen. Die Vermutung liegt nahe , daß Regie¬
rungsdepeschen mit Amerika das Kabel ganz in Anspruch
nehmen . Eine andere Vermutung läßt die Auffassung
zu, daß die Regierung den Verkehr im Zusammenhang
mit den Truppen -Transporten einstellte, damit keine
Nachrichten nach Deutschland gelangten.

Für den Friede « .
Konstantinopel.  10 . Febr . (W . B . Nichtamt¬

lich.) Der ökumenische Patriach Germanus V. richtet
in seiner Eigenschaft als geistliches Oberhaupt der grie¬
chisch-orthodoxen Kirche an alle orthodoxen und autoke-
phalen Kirchen, also an die Synoden in Rußland , Grie¬
chenland , Rumänien , Serbien und Montenegro eine En¬
zyklika, in der unter Hinweis auf die Verheerungen des
jetzigen Krieges der Wunsch ausgesprochen wird , daß der
Friede bald wieder hergestellt werden möge, und in der
die betreffenden Kirchen ersucht werden , mit allen ihnen
zu Gebote stehenden Mitteln hieran eifrig mitzuarbeiten.

London,  10 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) „Daily
Telegraph meldet aus Washington : Die von dem Senator
Follette verfaßte Resolution , die die neutralen Nationen
einlädt , sich für die Beendigung des Krieges einzusetzen,
wird wahrscheinlich morgen der Senatskommission für
auswärtige Angelegenheiten vorgelegt werden . Die
Resolution fordert die Vereinigten Staaten auf , so bald
als möglich eine Konferenz der neutralen Nationen einzu¬
berufen , die über die Politik zur Erhaltung des Friedens
der Neutralen beraten und ihre Dienste zur Vermittlung
zwischen den Kriegführenden anbieten soll. Die Reso¬
lution wird hier als außerordentlich wichtiger Schachzug
betrachtet und hat Aussicht angenommen zu werden.
Die Resolution schlägt vor , zukünftige Konflikte durch
eine allgemeine Einschränkung der Rüstungen zu ver¬
hindern , die Verschiffung von Waffen aus einem Lande
in ein anderes einzustellen und gewisse Handelsrouten
zu neutralisieren.

Von unserem Sonder - Berichter st alter.

Deutsche Kriegsbriefe.
Bon Paul S chw e d e r.

(Unberecht. Nachdr. verb.) Kaiserliche« Hauptquartier

Antwerpens Auferstehung.
Okm. Am 9. Oktober vorigen Jahres ist die stärkste

Festung der Welt und der zweitgrößte Hafenplatz Europas,
das von dem Nimbus einer unvergleichlichen künstleri¬
schen und hochinteressanten geschichtlichen Vergangenheit
umwobene Antwerpen von der deutschen Heeresmacht
eingenommen worden . Dadurch war nicht nur der
Hauptwaffenplatz Belgiens in unsere Hand gegeben,
sondern mit Antwerpen brach zugleich das Königreich
Belgien in sich zusammen . Die Königliche Familie , die
militärischen und Zivilbehörden gingen außer Landes,
und mit Ausnahme des kleinen Gebietsteiles hinter der
Kserfront war das ganze belgische Reich schon wenige
Tage später in unserem Besitz und ist seit dieser Zeit

als deutsches Gouvernement Belgien in unserer Ver¬
waltung.

Mit Recht haben wir denn auch den Fall Antwerpens
als eines der wichtigsten Kriegsereignisse gefeiert , und
schon aus diesem Grunde ist das fernere Schicksal der
alten , schönen und reichen Stadt für uns Deutsche von
besonderem Interesse . Viel deutsches Blut ist in den
wochenlangen Kämpfen um die Mauern der Festung
geflossen. Deutsche Helden haben seinerzeit den Nethe-
abschnitt siegreich überwunden und damit die Belgier
mitsamt den ihnen zu Hilfe geeilten Engländer zur
Räumung Antwerpens gezwungen . Und zum Zeichen,
daß neben den Landtruppen auch unsere deutsche See¬
wehr einen hervorragenden Anteil an der Besitzergreifung
Antwerpens gehabt hat , weht noch heute die deutsche
Reichs -Kriegsflagge auf dem Turm der altberühmten
Kathedrale der Stadt.

Die Einnahme Antwerpens erschien vor allem in
militärischer Hinsicht von großer Bedeutung . Von allen
Seiten war die Hauptfestung Belgiens im Falle kriegeri¬
scher Verwicklungen bedroht Aber obwohl ihre Feinde
seit altersher stets nur von Norden , Westen oder Süden
herongezogen waren , hatte man in den letzten Jahr¬
zehnten bezeichnenderweise die Befestigungen Antwerpens
hauptächlich nach Osten hin ausgebaut und so zeigte
sich denn auch in den Oktoberkämpfen des vorigen
Jahres die fast unüberwindlich erscheinende Nethe-Stel-
lung durchaus als ein gegen Deutschland gedachtes
Bollwerk . Inzwischen hat die deutsche Besatzung den
etwas stark zerzausten Ruhmeskranz Antwerpens als
der stärksten Festung der Welt dermaßen erneuert und
verschönert , daß wir in aller Ruhe den weiteren Ereig¬
nissen dieses Weltkrieges , soweit sie die stolze Schelde¬
empore betreffen, entgegensetzen können . Rheinländer
und Mecklenburger Landsturm hält in und um Antwerpen
treue Wacht auf niederdeutschem Boden und die nieder¬
deutsche Art vom Rhein und von der Ostsee hat sich
mit der niederdeutschen Att Belgiens rasch verständigt.
Antwerpen bildet heute gewissermaßen den Abschluß und
die Krone unserer gewaltigen neuen Seefront am eng¬
lischen Kanal und an der Nordsee, und wie im Mittel-
alter , ist es wiederum zugleich zu einer Hochburg zähen
niederdeutschen Sinnes gegen englische Hinterlist und
Tücke geworden.

Die Erneuerung der Stadt.
Mit der Wiederherstellung der Festung Antwerpen

ist auch die Erneuerung der Stadt Hand in Hand
gegangen.

Überall an den durch die Beschießung getroffenen
Häusern sind Maurer und Zimmerleute tätig . Der
Brandschutt in den Straßen ist sortgeräumt worden,
und neues Leben blüht in den Ruinen . In der inneren
Stadt war am schlimmsten der historische Schoenmarkt
getroffen worden und ferner der Groenplaats , aus dem
sich das Standbild des in Antwerpen geborenen Maler¬
fürsten Peter Paul Rubens erhebt . Der schoenmarkt
war eure der ersten Geschäftsstraßen , während der
Groenplaats zahlreiche Hotels und Cafehäuser aufwies,
die durch Bombenwürfe aus einem Zeppelin und mehrere
Granaten in Brand geraten waren . Die Feuersbrunst
zog sich vom Groenplaats nach dem Schoenmarkt hinüber
und legte dessen Geschäftshäuser fast ganz in Trümmer.
In einem der Hotels am Groenplaats hatte bis kurz
vor seiner Flucht König Albert mit seiner Familie ge¬
wohnt , da der dauernde Aufenthalt in dem Königlichen
Palais auf der Place .de Meir den verantwortlichen
Stellen nicht rätlich erschien.

Sonderbarerweise ist die Niederlegung dieses Stadt¬
viertels den Wünschen eines großen Teiles der Ant-
werpener Bevölkerung ganz erwünscht gekommen . Man
hatte sich in der letzten Zeit vor dem Kriege in den
Stadtratssitzungen sehr lebhaft über einen an dieser
Stelle beabsichtigten Stcaßendurchbruch gestritten , doch
waren die Verhandlungen zu keinen Resultaten gekom¬
men . weil die Laden - und Hausbesitzer unverhältnis¬
mäßig hohe Abfindungen verlangten . Da kam die Be¬
schießung und der große Brand , und nun wird wohl in
dieser Frage sehr' bald eine Einigung stattfinden.
Weitere Beschädigungen durch das Bombardement hat
die Stadt dann noch im Hafenviertel und vor allem in
der Villenvorstadt Berchem erlitten . Doch hier haben
die reichen Antwerpener bereits selbst in den Beutel ge¬
griffen , sodaß hier kaum noch etwas von den Spuren
der Beschießung zu sehen ist. Es war ein Glück für
Antwerpen , daß in dem Augenblick, wo wir den Kranz
der äußeren Forts erobert hatten und im Begriffe waren,
unsere 42 .Zentimeter -Mörser auf die eigentliche Stadt
zu richten, die Übergabe erfolgte.

Ungeheure Kunstschätze und Materialwerte hätten
sonst daran glauben müssen, und mit einem Jubelge-
schrei hätte der eigentliche Feind Antwerpens — Eng¬
land — die Zerstörung der Stadt begrüßt , deren meer¬
beherrschende Stellung ihm seit alters her schon ein
Dorn im Auge war . Die vernünftigeren Antwerpener
haben sich denn auch schon sehr bald nach der Beschießung
an die Wiederaufnahme von Handel und Wandel in
der Stadt gemacht und noch in den letzten Tagen sind
einige Tausend Bewohner über die holländische Grenze
zurückgekehrl, um sich die Auferstehung Antwerpens zu
Nutze zu machen.

Wenn man bedenkt, daß Antwerpen im Augenblick
unseres Einmarsches kaum 400 Bewohner aufwies gegen¬
über der Viertelmillion , die es im Frieden beherbergte,
so kann man sich ungefähr denken, welchen Schwierigkeiten
die deutsche Verwaltung im Anfang gegenüberstand . Aber
im zähen Ringen um das Vertrauen der Bevölkerung
ist sie schließlich doch Sieger geblieben, und es war von
großem Wert , daß das niederdeutsche Element in den
breiten Volksschichten überwiegf . Aber auch in den
besseren Kreisen Antwerpens , die durch die gewaltigen
Handesbeziehungen der Stadt nach Hamburg und Bremen
hinüber schon früher den Segen deutscher Arbeit . Ordnung
und Disziplin kennen gelernt hatten , haben sich mehr und
mehr in den Dienst des Gemeinwohls gestellt. Und so

beginnt das Leben in Antwerpen allmählich wieder i„
die alten Bahnen einzulenken . Schwierigkeiten ma^
zurzeit noch die Steuerfrage , der Geldverkehr , die
über ganz Belgien erstreckende Finanz - und Handelskrise
und die Verkehrsfrage . War doch Antwerpen u. a . nitz
der Hauptstadt des Landes , Brüssel , in Jriedenszeit ?»
durch die sogenannten Blockzüge fast in einem Zehr,,
minuten -Verkehr für die halbstündige Eiscnbahnfahrt vec- i,
Kunden, während auch der neue , seit dem 1. Februari » "
Kraft getretene belgisch deutsche Eisenbahnfahrplan nur
eine ganz beschränkte Anzahl von Zügen auf dieser Strech g
vorsteht . Anderseits liegt auch der Hafenverkehr , der j» '
Friedenszeiten an Umfang dem von Hamburg Saum J
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nachstand , zurzeit noch vollständig lahm . Das bedeutet̂ ,,

J I
unter deutscher Aufsicht zahlreiche Werke wieder eröffn̂ ^. . . . t. cn ~TY. uti Vrttmft Pvma*

die Arbeitslosigkeit für viele Tausende mittelstandischr M
und Arbeiterexistenzen. Dafür sind aber in der Jndustch
unter deutscher Aufsicht zahlreiche Werke wieder eröffn m
worden . Vor allem galt es, die überaus reiche Kriegs- ;fl
beute , die wir im Oktober in Antwerpen gemacht hatten, '
für uns zu verwerten . Neben den etwa 500 Geschützes
einer Unmenge Munition , Massen an Armeebedars. L
Sanitätsmaterial und Verpflegungszügen die sofort vor!
der Militärverwaltung übernommen wurden , sielen uns j, j
bekanntlich auch zahlreiche Kraftwagen , mehrere Millionen L
Kilogramm Getreide , ferner für zehn Millionen Maik^
ofr » w ^ CYTV f •»v» V.:
Wolle , Kohlen . Mehl , Flachs , Kupfer und Silber in die jj
Hände . Das alles ist inzwischen abtransportierl und p
verwertet worden.

Für die Zivilbevölkerung aber ist es ein ^schwererJ”j£]
Schlag gewesen, daß die Bundesgenossen der Belgier , die «m,
Engländer , kurz vor ihrem Abzüge systematisch fast alle , g
Lebensmittelvorräte vernichtet hatten . So sind die große» L,
Konservenfabriken Antwerpens , von denen sich die Be° Lt
völkerung Monate hindurch hätte ernähren können , durch
die Engländer eingeäschert worden , obwohl die Stadt- j,
Verwaltung dagegen Einspruch erhob . Auch Mehl - unds^
Getreidedepots sowie die Petroleum - und Bezintanks i» 0
dem Hafenviertel Hobvken, die größtenteils der amerika- ^
nischen Standard Oil -Company gehörten , sind rücksichrz. ^
los von den Engländern vernichtet worden . Insgesamt
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sind dem englischen Vernichtungsfeldzuge gegen die Lebens.« ,
mittel der Bevölkerung Werte in Höhe von etwa 200 A
Millionen Francs zum Opfer gefallen . Auf diese Weiß
sind die Antwerpener durch ihre Freunde , die Engländer,
verraten und verkauft worden , denn daß wir die Gesamü
ernährung Antwerpens in den gegenwärtigen Zeile»
nicht übernehmen können , liegt auf der Hand . Jnzwische»
hat ja aber die vertriebene belgische Regierung eine»
Kredit von 250 Millionen Francs mit Hilfe der Eng¬
länder ausgenommen und so steht zu hoffen, daß davo»
ein Teil auch auf die schwer geprüfte Bevölkerung Ant¬
werpens entfallen wird , um die Auferstehung der ehr. u
würdigen Handelsmetropole am Scheldestrom noch weiter *"
zu fördern.

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

i&i
ttu

btoi

ffir
in,

tli

ki

Mgetrtik serliittcrt, unliinliü
Merlank uni) mutzt sitz MM

Ml
(teil
W
D

»d
®i,
Ute
itfl

W
ikif

M
Sti
rve-l

di

Berlin.  10 . Februar.
— (W . B . Amtlich .) Zur gestrigen Abendtafel bei m

den Majestäten waren geladen : der Hausminister Graf
zu Eulenburg , die Generalobersten von Kessel und von
Moltke und die Generale v. Höpfner und v. Löwenfeld. W
Es ist heute der Jahrestag des Eintritts des Kaisers
in das 1. Garde -Regiments . — Der Kaiser machte heut!
vormittag einen Spaziergang im Tiergarten , konferiert!
mit dem Reichskanzler, empfing die türkische Sondermissson
in Gegenwart des türkischen Botschafters und des Unter¬
staatssekretärs Zimmermann und hörte die militärisch«
Vorträge.

— Halle,  10 . Febr . Der Herzog von Mtenburz
hat dem Generalseldmarschall v . Hindenburg die Kett!
zum Großkreuz des Ernestinischen Hausordens verliehen
mit dem Bemerken, daß er selbst diese Kette getragen
habe und sie keinem Würdigeren geben könne als Hindeu«
bürg.

— Koburg,  9 . Febr . (Ctr . Frkft .) Die ältest«
Tochter des Fürsten Hohenlohe -Langenburg Maria Melit«,
hat sich mit dem Prinzen Friedrich von Holstein -GlUckS-
burg , einem Bruder der Herzogin von Sachsen-Kobmj ?
verlobt.
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Hesterreich-Ilrrgarn.
— Wien.  9 . Febr (W . B . Nichtamtlich .) Di-

Gemahlin des Thronfolgers Erzherzogs Karl FranzJoseph , iefDe
Erzherzogin Zita , ist gestern um 10 Uhr abends in Sckö«'
brunn von einem Erzherzog entbunden worden . (Da
am 21. Oktober 1911 mit Zita , Prinzessin von Bourbo«
und Parma , geschlossenen Ehe des Thronfolgers wäre«
bisher zwei Kinder entsprossen, der am 20. Novemba
1912 geborene Erzherzog Franz Joseph Otto und bl*| »&
am 3. Januar 1914 geborene Erzherzogin Adelheid.) |

Amerika.
- New - York.  10 . Febr . (Ctr . Frkft .) Auf de«

Philippinen sind größere Unruhen ausgebrochen.

Mults.
SBetl &utfi 11. Februar

f Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Gef«Z § j
I . Bertram aus Limburg , vom Res.-Jnf .-Regt Nr. fl«I

z»— Unteroffizier Wilhelm Müller aus Fussingen , beii«
Landw .-Jnf .-Regt . Nr . 83 . - Reservist Jnsef Bö-he- I
aus Fussingen , beim Res.-Juf .-Regt . Nr . 87 . — Weh? Jj*
mann Johann Schmitt aus Hausen , Kreis Limburg , »V™
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K ' H7' ~ n HeinrichMuskat ausAtzbach,
jet der Feld-Masch.-Gew.-Abt. 8. 9 ^
i ns. Zn Nummer 15 der „Armee -Zeitung " der zweiten
Armee vom 6. Februar finden wir auch eimn dem
Keilburger Tageblatt " entnommenen Artikel über Die

Wt m St . Quentin ", der aus Nummer 26 unseres
ßattes vom 1. Februar in die „Armee-Zeitung" über-
Mmen worden ist. "

0 Das Ersatzbataillon des Jnf .-Rgt. Nr. 88  beab-
trat, m nächster Zeit wieder einen Transport mitben den QO _ 4. r ‘ftJS Mt . in nächster Zeit wieder einen Transport mit

er Strech ^ besgaben den Regimentern 88  und 224 im Felde
rö MÜhren . Allen Angehörigen und Gönnern der beiden
US!  ir ? ‘ft bas Ersatz.Bataillon 88 mit daß bis

S E 15- Februar Liebesgaben aller Art . sorgfältig
Fndusm acft ' «sn uet- ? a êri? e des Regiments (Elisabethen-
" eröffnt “>£tne) °£? rJ et  den Sammelstellen abgegeben werden
» ^ innen. Geldspenden sind an die Kassenverwaltuna de«

rsotzbataillons Jns ..!t!°gt. «z s. odfi
SfflS ß ß fr 1 eSs! f V1 0 1 9 e- Die Deutsche Gesellschaft
aeededng ^ Kaufmanns - Erholungsheime (Hauptgeschäftsstelle
ofort 2 ^ baden) hat in höchst anerkennenswerter Weise eine
ielen u!! inrchtung genoffen . die von weittragender Bedeutung

^ « r die deutsche Kriegsfursorge werden dürfte , indem sie!neue Form der Reteilimrnr . rHLf. rrfj .-L JDlillinn̂ °werocn  ourste , indem sie
en Ma! ^ nl UL ? °l m d » Beteiligung an der Gesellschaft ein-
>er in 3 hat . deren Eigenart darin besteht, daß der Stifter
tierl und ^ " "^ s das Berfügungsrecht über eine ver-
- ' -l und Msmaßlg große Anzahl von Verpflegungstagen in. ^ E !Hermen der Geiellickiast ermiritf . j , f. i_

schŵ Heimen der Gesellschaft erwirbt . di! % S )°fSeS
t, pinben an Feldzugsteünehmer verteilen kann . Die Ge-

Ifdbait hat außerdem beirklnff-r, ->laier hi L «T * « " "»“»»« unegmer verteilen kann . Die Ge¬
fast' gs, l at  außerdem beschlossen, einen größeren Betrag

je aroß -Schwung von Freistellen für besonders bedürftig?
öÖ T -Oterlnehmer bereit zu stellen. Sie ist dabei von der

en dm» kkfenbm Annahme ausgegangen , daß cs unter den
ie Stadt V ^ eilnehmern viele Tausende geben wird , die auch
llehü und T Wunden oder Krankheiten noch
atanks in "®C*$ a^ ie  durch zur völligen Wiederherstellung
SS Eueren oder längeren Erholungsurlaub brauchen

rü 'cksichlL fr der deutsche Handel und die deutsche
ruckstchtS. «stne sich vereinigen , um den weniger gutgestelltmiiMaenosseu. welche an d->n- +P;r

Km '-.ms füf Ä di'

k Ä „®T WÄ ”buf
Salanjictung biefes Etats ift*4 ?% e iLSJm
Äi « Aulchuß Witf Ämuß . Deckung des ber dem neuen Etat m ?r-
ŝ a^ " den Fehlbetrags , der mit 135000 Mark veran-
schlagt ist (einschließlich des Defizits von 1914) soll durch
Aufnahme eines Darlehns aus dem KurfondS bew rst
werden mit einer vorläufigen Annuität von 10000

'Frankfurt. 10. Febr . Der Präsident der
Handelskammer . Jean Andreae -Passavant ist beute

achmlttag gestorben . Er war geboren am ' 17. Oktober

SfÄ ™& SSS
ÄÄ if' °°- G°°°L -°mm°ndk °^ iL

9 teÄ ' „ S„ KfgsgKmWr PnchhL
entflohenen , am 17 Dezember in der Nähe von Lindau

eln-rGrenzschutzwache wiederfestgeuommenenfranm-
fischen Kriegsgefangenen Korporal Leon Fossiv und Soldat
LL °° °7 rL ° °" K- - sg . rich.Vu7 ? L ° !

Allttlei.

KLS
*; -Mell zu geben, erfüllen sie eine Pflicht der Dank-

feit gegenüber denieniaen . die für imW■Ouq  2fY>r ‘7 " “ .Cl!«“ tn | ie eine Pflicht Der Dank-
tel' e Weisk i denfemgen die für unser Vaterland
nüächh »--- und Gesundheit eingesetzt haben . Sie entsprechen

e GcsanL einem Gebote volkswirtschaftlicher Voraus-
■n Ppitpn kfni£ û dem Kampfe , den wir nach vollendetem
^ JSI l!3e au  wirtschaftlichem Gebiete zu schlagen haben
Tt >°d -rK ° p!
1 % S  lÄteA ® » l-ch- gwi ° H. im°
ab danm ^ Betten verfugt , die in den schönsten Ge¬
nna Ant- ^ Deutschlands , zum Teil an bekannten heilkräftigen
der : k°57/rrlchtet find und den Bau weiterer 14 Heime

och wÄ ^ genommen hat - mehrere von ihnen werden
-« .^ ltei slürze begonnen werden - ist damit die Gewähr ge--
tait r̂ I u* ^ uer fihr großen Zahl von Personen die

Waten dieser Einrichtung gewährt werden können,
demsaie Kaufmannschaft und Industrie wird es qe-
mcht daran fehlen lassen, diese Kriegsfürsorge im
Me unseres Volkes  ausbauen und stärken

MlO ?' ’5?Ct f. anbn )erf§f°mmer Wiesbaden schreibt uns:
Anfertigung von Militär -Bekleidungsstücken Auf

_ '° "°uerer Vereinbarung werden durch das Veklei-
Mmnz -Castel künftig die Aufträge und Zu-

ltte insgesamt an die Handwerkskammer für deren
1 Üüberwiesen. Von dieser empfangen die einzelnen

ebruar . lndervereimgungen die von ihnen anzufertigenden
'tafel be! >« - Der erste Waggon ist bereits ein getroffen und
ister Gras Surzeit verteilt . Es handelt sich um : Waffenröcke
und non Men, Reithosen und Reitermäntel . Diejenigen Ver'
öwenselb Wu . die noch Aufträge übernehmen wollen , haben
^ Kaisers § °ald hier mitzukeilen . Die Ablieferung der fer-bte beuti Glücke geichiebt möalilbst rnüeiisrrcsi^. ,vcai|«9 V “ * «mjuieuni . ^ re Avlieserunq der fer-
Hte heut! Stucke geschieht möglichst wöchentlich direkt an das
onferieck^Eekleidungsamt des 18. Armeekorps zu Mainz-
"miMiM - dessen Anweisung erfolgt die Zahlungermissson» 4.- ^ -» -f" .toel,ung erfvlgr Die Zahlung
>es Unter- ^ Handwerkskammer . Etwaige Vorschüsse sind
itärisch« ^ Handwerkskammer zu beantragen . De? jewe liqe

tzende der betreffenden Schneide ?.Vereinigung gilt
Ültenburj Mauensmann der Handwerkskammer , nimmt die

^ die f--« g°nvl« - si/k ? ? V " 0*. empfang ! Die fertigen
verliehe« Mett sie ab und erhebt die Zahlung bei der
getragen «kskammer. Auf Wunsch kann die Zahlung auch

z Hinde» . n den Hersteller geschehen ge"""
HW des Vertrauensmannes.

h.)

n. (De-

i . n Kretu -miensmannes.
ältest! Mungssendungen an Angehörige des Feldheeres

a Mellta M ^ ach bei den Aufgabe -Postanstalten von der
n-GlückS- ung ausgeschlossen werden , weil sie schwerer als
a-KobUljH°ber frank-eci sind. Ist außerdem der

«lZiir”***** 6rM ^ i t,9e9e6tn ' ^ werden die Sen-
. unanbringlich. Empfänger wie Absender wun-

wo die Sendungen verblieben sind, und
Ansicht eingetretenen Verlust der

Di-ß, . ^  Last . Das Publikum wird deshalb im
szJoseph'KvL ? ^ ^ 'ucht. zu beachten, daß sich im' Feld-
n Sckön- x le Portofrelhklt nur auf Sendungen bis
... , jÄ 1* } em Übergewicht bei portofreien
Bourbo« !4 zugelassen ist und daß deshalb alle Briefe
:§  wäre« r. bi«' werderi  müssen . Für Briefe über
lovembel ^ Lf, 5 ® r- kostet das Porto 10 Pfg, für  noch
und i* b-s 550 ® r. 20 P,g . Di -S gilt «uch

'Heid.) 1 mit Zeitungen.

«d . LemW « .

^ 'Pr- ®'f <™ öormittag 91/,
lb beIip^ Uo Fw nahegelegenen Hof-

inÜ  Ausflugsort,,Einhaus" standen Haus
-b-uar^ auf gleichzeitig in Flammen . Das Haus

/H freiK fC m? n untersten Stock, die Sche
Nr 8k kle ’q"c. ^ Vieh konnte gerettet werden, doch

-n. beiMzukn Ovfe/Äfr ' M^ ^ chwen dem v̂erheerendenbei- ° zum ' ^ ' 'cMmafinrn  Dem verheerenden
' Böche- >h! iftllsf - 9efar?M ^ Ulte  früh ' st der Brand
Weh'' ^«en geloschr, immer schlagen zeitweise

hitra ll« ^ siaiw/bllen noch -Flammen empor . Wie das
bürg, "°Ndea. ist noch nicht fistgestellt

Fmü ? Sturmangriff bei Gramme . (Aus einem Feldpost-
e *'L Ge haben gekämpft wie die Löwen, davon habe

9? M ^ stbrsonlich uberzeugt. Der Sturm war auf den
-.5. Januar , 4 Uhr nachmittags , anqesetzt. Am Vor-
^ Ila I ieä  nochmals unsere ganze Stellung
ab Mit manchen Gruppen knüpfte ich ein Gespräch an
und erkundigte mich nach dem Sturme . Die Vorberei-
tungen waren ihnen natürlich nicht entgangen trotz
strenger Geheimhaltung ahnten sie. was b.vorstan ? Sie
schienen den Augenblick nicht erwarten zu können eine
freud -ge Erregung war in ihren Mienen zu erkennen
Auf meine Frage : „Wann geht's los ?". meinte ein Sachse
gelassen: ,Ei . so kurz nach dem Kaffee." Und wem 's
v^ gonnt war , zu sehen, wie die wackeren Truppen plötz¬
lich gleichzeitig auf der ganzen Linie ihre vorzügliche
D ' ckung Preisgaben , die lange freie Strecke trotz feint

Geschoßhagels zurucklegten. und den Gegner aus
seiner Stellung vertrieben , dem schlug das Herz höher
er mußte sich sagen : „Solche Truppen können nicht be-'
f * * rar berL ' dlußec der sächsischen Infanterie dursten
sich auch nicht unbeträchtliche Teile preußischer' Jnfanterie
wÄ ^ ^ ausschließlich preußische Pioniere in großer Zahl
mit den Sachsen m die Lorbeeren teilen . Die preußischen
P 'E ^ wmen auf der ganzen Angriffsfront der Sachsen
oerteilt . Es erscheint nicht mehr als gerecht wenn mir
auch ihrer gedenken, denen wir das Gelingen des Sturmes
zum guten Telle mit zu verdanken haben , die der
Infanterie die Wege bahnten , ihr voranstürmten und
dann , m femolicher Stellung angekommen mit Äand-
9 ?̂uatkn, Brandröhren,̂Kreuzhacken und Spaten ebenso
geschickt umzugehen verstanden wie mit Gewehr . Schon

Dm!t C Hannen ihre Vorbereitungen . Tag und
Nacht waren sie tätig gewesen; und als der ersehnte
Augenblick des Sturmes gekommen war , da waren sie
eö. die feder Sturmkolonne voraneilten . Sie waren e" die
nach monatelanger Defensive , als die ersten die Deckuna
verlassen durften , um den hartnäckigen Feind davonzu?
jagen , llnd mit aller Energie haben sie das besorotl
Es war ein schönes Bild , das glatte Zusammeuartiten

per Deutsche Reichstag und der Wettkriea 1S14/15
der historischen denkwürdigen

fg • August und 2. Dezember
914 (nach oen amtlichen Stenogrammen ). Das ist der

DüA ^ oer mit Beginn des neuen Jahres von der Ver¬
lags -Buchhandlung Kern & Birner in Frankfurt a M

Schrift (Preis 60 Pfg !). - Auf Aü-
deutschdruckpapler m mustergiltiger Druckaustübrunir
bietet das 24 Quartseiten umfassende Werkchen em q?
!^ ues Spiegelbild der für uns Deutsche unvergeßllchen
§r des Reichstages . Kein ander ?? L? nd
mL .Welt durfte m der machtstrotzenden Einigkeit der
^ .Evertretung so darstehen , als wie unser Vaterland-
aller Partechader wich in dem einen Gedanken - Wir
w^ ren uns Einer für Alle. Alle für Einen ". - Es
war deshalb em glücklicher Gedanke der Verlags - Buck-
handlung , die m diesen denkwürdigen Sitzungen qehal-

Bändchen zu vereinigen und als
„Den lchnft sur das Deutsche Volk" herauszugeben . -

r? m ? en  Familie sollte dies W -rkchen fehlen
als eine fixte Erinnerung an Deutschlands größte Taae
Der Preis von 60 Pfg . für das Werkchen ist so bill?a
daß Jedermann sich dasselbe anschaffen sollte, umsomeh ?.'
alv der Verlag einen Teil des Reinerlöses für Krieas-
filrsorge-Zwecke des Roten Kreuzes bestimmt hat . Zu

eziehen durch H. Zipper 's Buchhandlung . G. m. b. H.

Ä 'Ä “ bLTÄ ^ '0/ ' D ° ° ° --schNmm. -t.
hatte was ? mir ,H,mK r^ mn °i Unb  Herzbeklemmung
ho en mit ausZu ^ n ^ maf? e' beim Verwundetem

Schweiß zu geraten . So konnte ich auch leider den Greik
n? 4°Am ?s ^ ^ " nicht sehen, der am ^!5. mit Gefolge
m 4 Autos ankam und Truppen besichtigte Als ^iR-

Hilda " hätte ich ihn aint
fê en. Der Fürst begab sich von unserem Quartier m»a

begeisterten ^Au ^svrulü " ^ c!pÖtfr nod)  manchi ' rL " " Ausspruch von seinen Landeskindern w»

rtä& ■fs6L9* T7b1LDO;f’fX'H,

ISS W äs
Ibends gabs Braten u"nd KmtoffAn ' b? nf  fffi

>ch" ° ch h-stigm Husten h- b.7 tmt ich ä'm „Ä!
»etfäuft' 1"to ” ! «* " * btI "un in gewohnt « Weise

Sb - u 1?-  ruckten wir mittags zum Beerdiaen
aus . Wir erhielien feindliches Granat - und Jnfanterie-
seuer, pasjrerten einen Beobachtungsposten der Slrfin -rfL
und gelangten dann zwischZ NLsMnna und

"" zerschossene Bauerngchöste . Jn ^einem
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. Den Briefen unseres als Kriegsfreiwilliger im Felde
stehenden Lchrlftlellers entnehmen wir weiterhin folgen-

(Schluß .)
V., 21. 1. 1915. Seit meinem letzten Brief habe ich

" ' ben dem regelmäßigen Dienst als da sind : Kartoffel-
lchaien Waffeorermger , Kleider - und Schuhappell Rei.
nigeu der Bahren und Wagen , Popenstehen , Verwündete-
ZL ' " " sw auch manch anderer Schönes und weniger
Schönes erlebt . Seit etwa 14 Tagen hatte ich immer
Zahnschmerzen und rheumatisches Reißen nebst Husten.

witdL >irtan,bl . ^ o Nichtamtlich .» Amtlich
roiro verlautbart . 10. Februar mittags . Die allgemeine
Kämvfi in °den Westgalizien ist unverändert , die
iffS 1 ' 11***  ben Karpathen dauern an . Die Bukowina

b'E Zur Suczawa vom Feinde gesäubert der stellen-
M ' ^ uchtartlg zurückweicht. Mit unbeschreiblicher Freude
begrüßt die Bevölkerung unsere vorrückenden Truppen

er stellvertretende Chef des Generalstabs
v. H 0 f e r , Feldmarschalleutnant.

zwischen Neutralen Staaten über ihre r?
mt  deutschen Blockade der engiischeu Küft^ siatt^ futfn
haben . Unter den Vertretern der Neutralen sei die Aus-
di! baß ein Protest gegen
0 '̂ bsutschen Maßnahmen notwendig sei, wdock, sei kein
endgültiger Bejchluß darüber gefaßt worden . Ebenso-

st' eine Übereinstimmung darüber erzielt worden'
ob I-d- Macht für sich prottstLn sost odl oj L ' L
iotten gememfame Not- an D-u!schland richten

»7naL 'S .7st7d.rL. iB
J e| nnen i {n  Unterseebootkrieg umlausen . Es heißt'
daß vor den Hafen von Middlesborough , Hüll . Aarmomü'
vor der Themsemundung und Liverpool je eine besondere
Division Torpebobootszerstörer zu einem bellärrttinon
Kr-uzerdienst an,g . st. st? w-rd-n? W ." ' L SÄ
J.nb den „ anal sind j- zw,i Z'rs,°r-r.Di°!fi°n-n vorn-!
sehen wahrend längs der holländischen Küste ein Kreurer-
Mnl7°über° lM Tô kdÄ ^ '»7 M « °- >!°lamt
findig .: yixrÄS ? ' ü- den

Ä " Vorsichtsmaßnahmen . Die Holland-
m? B Passagier - und Frachtdampfer
m b ? " b Steuerbord mit dem Namen in riesigen
Buchstaben bemalen , über dem Deck werden große
Schiloer mit dem Namen des Schiffes und dem Namen
sii,f a m \ mo eI  beheimatet ist. angebracht . Diese
L-childer werden nachts beleuchtet. Die Dampfer Rotte !!
dam und „Potsdam " werden am Sonnabend mit
jenem Kennzeichen von hier abfahren . Dir Damvfstbiss-
fahrisges ' llschaft traf ähnliche Maßnahrnen und läßt
Fmbe^ h!re^ amP>fe«mi± dnem  Vande in den nationalen
Men . das um das ganze Schiff herumläuft, bemalen.

Vrette einer Platte . Die Direktionen

^bMr ^Gffellschaften versehen ihre Schiffe mit ähnlichen



Stockholm , 11 . Febr . (T . U ) Anläßlich des
enalücken Mißbrauches der neutralen Flagge und der
dadurch für die neutralen Schiffe bestehenden Gefahren
beschloß die Reederei Svithied ihre sämtlichen Schiffe für
die deutschen Unterseeboote dadurch kenntlich zu machen,
daß sie den Rumpf mit auffallenden Farben übermalen
läßt und in blaue und gelbe Felder emtellt . Andere
schwedische Reedereien werden diesem Beispiele folgen,
wieder andere zeigen sich skeptisch und erklären , daß Eng¬
land . welches sich nicht scheue, die neutrale Flagge zu
mißbrauchen , sich auch nicht scheuen werde dem Beispiele
Schwedens zu folgen und seine eigenen Schiffen ebenfalls

^ll ^ Febr . (Ctr . Frkft .) Einem Gerücht aus
Athen  zufolge sind auf den Militärgouvernem von
Aegypten , General Maxwell , auf der Straße fünf Schüsse
abgegeben , der General soll verwundet , fern AdManr,
der neben ihm im Wagen saß . getötet worden fein.
Täter soll ein indischer Soldat seim

Petersburg,  11 . Febr . (T . U.) Die offiziöse
Telegraphenagentur stellt den Abschluß eines Abkommen^
zwischen Bulgarien und Rumänien m baldige .Aussicht.
Die .Nowoje Wremja " bemerkt dazu die öffentliche
Meinung in Bukarest neige zur Abtretung von Gebieten
an Bulgarien und somit der Herzenswunsch der Sofioter

in Erfüllung gehen . Das Watt -rbnckt , n
dem Abkommen die nötige Vorbedingung für Rumänien,
in den Krieg gegen Österreich Ungarn einzutreten.

Peking  11 . Februar . (T . U.) Rach Ansicht aller
informierten Kreise steht China am Vorabend sehr ernster
Ereignisse . Die Erregung der Bevölkerung über die
japanischen Forderungen ist stets im Wachsen begriffen.
In den verschiedenen größten Städten des Landes wur¬
den stürmische Protestversammlungen abgehalten . Die
Regierung Puanschikais befindet sich in schwierigster
Lage . Nimmt sie die Forderungen Japans an , so bricht
zweifellos in ganz Nordchina eine Revolution aus . Weist
sie die Forderungen ab , so erhalten bre aufmhrerischen
Elemente in Südchina von neuem japanische Gelder und
erregen wieder schwere Unruhen , wenn nicht gar Japan
selbst zu Gewaltmaßregeln übergeht . Die Bewachung
Yuanschikais ist strenger geworden da man Anschläge
auf sein Leben befürchtet . Es ist fast unmöglich , Zutritt
zu ihm zu erlangen . Der japanische Geschäftsträger m
Peking , der nach Tokio gereist war . um , Instruktionen
zu holen , ist zurückgekehrt . Man erwartet für die nächsten
Tage eine entscheidende Wendung.

Danksagrung :.

4—6 Zim., 2 Zim.
Zubehör und kleine W,
nung billig zu vermiet,
Von wem , sagt d . Exp . u.

Dilr die vielen Beweise der Teilnahme beim Tode unseres
innigstgeliebten Vaters, Grossvaters , Schwiegervaters und Schwagers

Die ob. Etage inm. „
Bahnhofstr . 17 (7 Zim.
Zab . u . Grabstück ) per I.
zu vermieten.

Fr . Glöckner st,

Gastwirt

Heinrich Krombach
sowie dem Gesang- und Kriegerverein für die Begleitung zur
letzten Ruhestätte und Herrn Pfarrer Meckel für die trostreichen
Worte am Grabe , sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Drommershausen,  den 10. Februar 1915.

Verlustlisten
Nr . 143 , 144 liegen auf

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 80
Refervist Robert Karl Opel aus Staffel gef ., Ersatz-

Reservist Wilhelm Brendel aus Schmitten lv ., August
Keseel aus Todtenberg , Westerwald , lv.

Infanterie -Regiment Nr . 144.
Musketier Wilhelm Schwarz aus SteinSberg . Unter¬

lahnkreis , lv .. Gefreiter Johann Kaiser aus Hahn , Kreis
Westerburg schwerv.

ümiR SUMM.
Wettera « sst <Sten für Freitag , den 12 . Februar.

Meist wolkig und trübe , noch einzelne Niederschläge,
Temperatur wenig geändert . _

Frm» uttii Jungfrauen
strickt wollene Socken für die Krieger
und liefert sie beim Vaterländischen

Frauenverein ab !_

ekanntmachung.
Gesucht zum 1. März d. I . eine Bürohilfe , die

im Maschinenschreiben bewandert ist.
Schriftliche Bewerbungen unter Angabe der gefor¬

derten monatlichen Vergütung nimmt bis zum 20 . ds
Mts . entgegen.

W e i l b u r g , den 10 . Februar 1915.Der Magistrat.

A«keines» Mim an leinen
Als ich kam vom Schützengraben,
Fand ich vor viel schöne Gaben,
Drunter auch von Dir mein Freund
Bracht die Post mir Gaben heut.

Auch ein schöner Brief und Kärtlein
Stellte sich dabei gleich ein,
Freute mich darob gar sehr,
Wril ' s vom Schulkamerad rührt her.

Voll Zigarren und Zigarretten,
Lies ich welche gut mir schmecken;
Diese sind bei uns willkommen.
Denn sie helfen vorwärts kommen.

Hier bei uns im tiefen Schlamm,
Muß man immer machen Dampf,
Wenn man nicht will stecken bleiben
Und an Rheumatismus leiden.

Dankend will ich jetzt nun schließen
Dich und deine Lieben grüßen.
Auf Frieden wartend , hoffnungsreich,
Hier in Frankreich au dem Teich.

Den Heldentod fürs Vaterland
starb am 31. danuar im Schützengraben
unser lieber un vergesslieber Gatte,

Vater, 8obn, Bruder und Schwager

Reserve-Inf.-Regt. 87/8
Inhaber des Eisernen Kreuzes

Dies zeigen schmerzerfüllt an
im Namen der trauernden Familie:

Anna Paul geb. Haak
und Kinder Annau. Hermann
Phil. Heinrich Paul.

Hirschhausen,  10 . Febr . 1915.

Rmiijtcks
deutsche ItittMcn

Belgien und angrenzendes Frankreich von
der Nordseeküste bis zur Sommemündung

Russisches Grenzgebiet gegen Ostpreußen.
Polen nördliche Hälfte, gegen Posen und West¬

preußen.
Polen , südliche Hälfte gegen Schlesien und Oester¬

reich
Ost - Frankreich mit Umgegend - Karte von

Paris.
Umgegend von Paris (50 Pfg.)
Elsaß -Lothringen mit angrenzendem Frank¬

reich
Preis Mk . 1.—

Die beliebte Ausgabe östlich und westlicher Kriegs¬
schauplatz getrennt , mit Fähnchen a 40 Pfg.

Bich-nnü PapierhaMW Hugo Mer, 8.m.b.h.
Holzverfteigerung.

Nein Arennd 3t.

Nächsten Samstag den 13. Februar ds. Js .,
vormittags 10 Uhr anfangend , kommt im hiesigen Ge¬
meindewald Hahn Distrikt 25 nachstehendes Holz zur
Versteigerung:

702 Rm Buchen -Scheit und Knüppelholz,
8200 Buchen -Wellen.

Weinbach,  den 9 . Februar 1915.
Der Bürgermeister.

ppbrrtnann. £*
mit Stammbaum für 20!
zu verkauf . Löw . Ha 'nkaser
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KeschiWücher alle Art

Mz- und Mol
Brief- und Rchmgs-L

verschied . Systeme u.
Rechnungen, Briefbogen,
mit und ohne Firmad

Ixxxxxxx
Neu!

Sie Joidt ileitunii"
ist im Einzelverkauf , die Nr . 10 Pfg ., täglich 2 mal
hier zü haben , die Morgenausgabe abends gegen 8 Uhr
und die Abendausgabe folgenden morgen 10 Uhr . Wie
in den großen Tagen 1813/14 und 1870/7 l ist die
„Vossische Zeitung " auch heute eine getreue Chronik der
Schlachten und Ereignissen auf allen Kriegsschauplätzen.
Sie bringt Donnerstags und Sonntags eine Illustrierte

Gratis -Beilage „Zeitbilder " .

S«chhaud1urrgH. IiPper. G. « b. H.

ßanknotentasche
„IDEAL“
Ideale u. praktische
Unterbringung des
Papier -Geldes

Handhabung einfach ! Wirkung verblüffe nippen

Preis 1.20 M. — Vorrätig in «Üdem
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II . Zippers Buchhandlung , G. m. J ?Iufbdachte ur

Holzverfteigerung.
der 6

Samstag den 13. Februar, vormittags
Uhr ab , kommt im hiesigen Gemeindewald Di
Abigseite folgendes Holz zur Versteigerung:

993 Rm . Äuchen -Scheit und Knüppel,
5030 Buchen -Wellen,

46 Rm . Reiserknüppel.
Hirschhausen,  den 8 . Februar 1916 . ^
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Buchhandlung H. Zipp
G. m . b. H ., Weilburg.
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Diese Mahnung wird vielfach nicht verstaiü
Die Reichsbank regelt den Geldverkehr un

diesem Zweck das Privilegium . Papiergeld^ham aIP ?1tt * StflfoS fl
aut

Sie muß aber als Sicherheit für dieses Pap
Drittel in Gold und zwei Drittel in ande«
Sicherheiten hinterlegen . Je mehr Gold sie
desto besser kann sie den Barverkehr regeln.

Es ist für jeden patriotischen Deutschen ein«
Pflicht zu helfen , daß unsere mustergültigen r-, . ..«,,,,
hältnisse als Grundlage für unser Wirtschaftso » saube, wir
im Kriege ungestört erhalten bleiben . ufe -"

Drum muß jeder soviel Gold hergebe « ut
meln wie er kann. Die Reichsbank tauscht
vollwertiges Papiergeld um und hat , wo sie
treten ist,
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leine SDBil
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»Wen,
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die Post
mit dem Umtausch beauftragt . Wer bis jetzt
umgetauscht hat , weil er nicht wußte , um o
handelt , sollte nicht zögern , sein Gold sofort
t« bringen.
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empfehlen wir
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Dasselbe ist wasserdicht und reißt n«
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